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Dem Leben eine Seele. Yon Maria Feesche.

Das Leben ist so kurz, und deine Tage rinnen
Wie eine Flut. Der Weg läuft unter deinen

Schritten,
Bald sind die Erdenjahre dir dahingeglitten
Wie leichte Fäden, die geschäft'ge Hände spinnen.
So wertlos arm, ein ödes Brachland ist das Leben,
Es hat nicht reiche Hände, um dich zu beschenken;
Du selber mußt erst Brunnen graben, die dich tränken,
Du mußt der weiten Wüste erst Oasen geben.

Und Lichter mußt du an den Lebensweg dir stellen:
Glück, LiebeD, frohes Schaffen — wie du sie magst

nennen;
Entzündeten am ew'gen Licht sie nur ihr Brennen,
Wird dir der Glanz der Straße Schritt um Schritt erhellen.

So wird dir — ob die Jahre wie ein Rauch entschweben —
Die Erdenzeit ein Weg sein, den sich's lohnt, zu wandern
Yon einem Meilenstein getrost und froh zum andern;
Du gabst — du Reicher — eine Seele deinem Leben.

Der Ueberwinder. Roman von Alfons 4eby.

hothar îlaubte fid) bie Singer unb fudjte nach einer

formel, um bie erfdjloffenen ©liidspforten nicht roieber tu»

fchnappen 3U laffen. ütber er befafe nicht bie gefchäftlidj
rafdj entfchloffene 2Trt. Schon ftanb ber Direftor auf unb

ïagte: „3iun fommen Sie. papierene ©efpredjungen oer

urfachen Surît."
Kr fafjte beu hehrer am Shut unb führte ihn in ein

grofees, behagliches ©etnadj. hier rief er feiner Tochter

(flaire.
Das UJläbchen erfdjien unoerroeilt, in geruähltem -5aus-

fleib, eine blonbe Schönheit, bie ben jungen hehrer oer»

blüffte. Sie nahm ben Auftrag bes Slaters, einen 3mbife

3U beftellen, freunblid) entgegen. 3cad) turpem tarn fie roie»

ber, ben reichlich gebedten Seroierbot) oor fich herf^tebenb.
hie herren hatten bereits in einer gemütlichen genfternifdje
^ßlah genommen.

has gräulein bebiente mit auftnerffamer Slnmut unb

beteiligte fid) am ©efpräche mit ber Sicherheit einer grau,
bie etroas 3U fagen hat, unb bie ihre ©ebanfen auch am

genehm 3U oermitteln oerfteht.
hotbar oertounberte fich recht, em 3Jläbchen fo flug

unb felbftfidjer fprechen 3U hören, Durdjroärmt oon bem

gefdflürften Tee, bem SBein unb ben lederen Speifen, oer»

träumt oon ber ungexoohnt beraufdjenben 23ebaglicbfeit unb

besaubert oon ber Tochter bes haufes, erfüfmte er fich 3um

2Bunfche, bereinft eine folche grau fein eigen 3U nennen.

Kr euiegte fich gar im ©tauben, ber hireïtor toolle ihn um
ber Tochter milieu in ben Breis ber treffe feiner 3beeit

hinein3iehen. Shut bereute er, nicht gleich mit 3a unb Shnen

angenommen 31c haben unb hielt bie 3ufage bereit, menu

ber gabrifberr nodfntals barauf 3iirüdtäme.

Tas lief? nun freilidj auf fid) marten. Tas ©efpräch

fegelte oon ben bürgerlichen unb fo3ialeit, engen Sterbätt»

itiffen bes Dorfes gar balb in bie roeite TBelt hinaus. Der
Direftor fafe am Steuer unb hernies, bah er bie breiten

Strafen Dieter hänber tannte unb gern bei jenen Sfaft hielt,
bie für TBirtfchaft unb hanbel oon 23ebeutung maren.

Dabei befamen bie hanbfdjaften, bie Stäbte unb frembett

fJJlenfchen ein fdfarf umriffenes profil, roie es ber hebramts»

tanbibat SBalbauer in feiner ©eographieftunbe empfangen

hatte. Stüh oerftanb es (flaire, an ber fo felbftoerftänblidj
fd)einenben hebensflugbeit unb ARenfchenfenntnis bes Slaters

bureb gefchidte gragen unb natürliche Slntroorten immer neue

Duellen 3U erfdjliejfen.
©efdjämt erfannte ber hehrer, roie fümmerlich es um

feine Sluslanbsfenntniffe beftellt mar. 3e mehr ber Direftor
feinen geiftigen Sfeichtum entfaltete, befto mehr fanb fid)

hotbar tläglid) entblöfet unb in ben SBinfel geringer SJlen»

fchen gebrängt unb ebenfo febr fd)ien ihm (flaire cntfdjroinben

3U rooflen.
Stus roehleibiger Träumerei fuhr er auf, als ber Di»

reftor fich plöfclich erhob unb mit fachlicher Stimme fpradj:
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l^em I^et>eu eine 8eele. v«» Mama ?«eà.
Os? Oekeu ist su kur?i, und deius TsZe riuueu
Me eine Plut. Der läukt voter deiueu

Ackritteo,
Laid sind die PrdeufaLre dir datriu^e^kitteu
Ms leiedte Pädeu, die Zesetiätt^e Hâude spiuoeu.
La averties arm, ein ödes Lraetiland ist das Leben,
L? bat niât reiebe Hände, urn dieb su bescbenken;
On selber mubt erst Lrauueu graben, die dieb tränken,
On rnukt der weiten ^Vüste erst Gasen ^eben.

Ond Licbter mubt du an den Lebenswe» dir steilen:
Glück, Lieben, lrvbes 8cbakken — wie du sie insist

nennen;
Entzündeten sin ew'ßen Liebt sie nur ibr Lrennen,
Mird dir der G laus der 8trabe 8cbritt urn 8ebritt erbellen.

80 wird dir — ob die labre wie ein Kaucb entscbweben—
Oie Lrdenseit ein Vfe^ sein, den sieb's lubnt, ?:u wandern
Von einem Meilenstein getrost und trob sum andern;
Ou ^abst — du Reieber — eine 3eeie deinem Leben.

Roman von Nikons

Lothar klaubte sich die Finger und suchte nach einer

Formel, um die erschlossenen Glückspforten nicht wieder zu-

schnappen zu lassen. Aber er besasz nicht die geschäftlich

rasch entschlossene Art. Schon stand der Direktor auf und

sagte: ,,Nun kommen Sie. Papierene Besprechungen ver-
Ursachen Durst."

Er faßte den Lehrer am Arm und führte ihn in ein

großes, behagliches Gemach. Hier rief er seiner Tochter

Claire.

Das Mädchen erschien unverweilt, in gewähltem Haus-
kleid, eine blonde Schönheit, die den jungen Lehrer ver-

blüffte. Sie nahm den Auftrag des Vaters, einen Imbiß
ZU bestellen, freundlich entgegen. Nach kurzem kam sie wie-

der, den reichlich gedeckten Servierboy vor sich herschiebend.

Die Herren hatten bereits in einer gemütlichen Fensternische

Platz genommen.

Das Fräulein bediente mit aufmerksamer Anmut und

beteiligte sich am Gespräche mit der Sicherheit einer Frau,
die etwas zu sagen hat. und die ihre Gedanken auch an-

genehm zu vermitteln versteht.
Lothar verwunderte sich recht, ein Mädchen so klug

und selbstsicher sprechen zu hören. Durchwärmt von dem

geschlürften Tee, dem Wein und den leckeren Speisen, ver-

träumt von der ungewohnt berauschenden Behaglichkeit und

bezaubert von der Tochter des Hauses, erkühnte er sich zum

Wunsche, dereinst eine solche Frau sein eigen zu nennen.

Er wiegte sich gar im Glauben, der Direktor wolle ihn um
der Tochter willen in den Kreis der Presse seiner Ideen
hineinziehen. Nun bereute er, nicht gleich mit Ja und Amen

angenommen zu haben und hielt die Zusage bereit, wenn
der Fabrikherr nochmals darauf zurückkäme.

Das ließ nun freilich auf sich warten. Das Gespräch

segelte von den bürgerlichen und sozialen, engen Verhält-
nissen des Dorfes gar bald in die weite Welt hinaus. Der
Direktor saß am Steuer und bewies, daß er die breiten

Straßen vieler Länder kannte und gern bei jenen Rast hielt,
die für Wirtschaft und Handel von Bedeutung waren.
Dabei bekamen die Landschaften, die Städte und fremden

Menschen ein scharf umrissenes Profil, wie es der Lehramts-
kandidat Waldauer in keiner Geographiestunde empfangen

hakte. Auch verstand es Claire, an der so selbstverständlich

scheinenden Lebensklugheit und Menschenkenntnis des Vaters
durch geschickte Fragen und natürliche Antworten immer neue

Quellen zu erschließen.

Beschämt erkannte der Lehrer, wie kümmerlich es um
seine Auslandskenntnisse bestellt war. Je mehr der Direktor
seinen geistigen Reichtum entfaltete, desto mehr fand sich

Lothar kläglich entblößt und in den Winkel geringer Men-
schen gedrängt und ebenso sehr schien ihm Claire entschwinden

zu wollen.
Aus wehleidiger Träumerei fuhr er auf, als der Di-

rektor sich plötzlich erhob und mit sachlicher Stimme sprach:
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